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Die Eroberung von Mexico.
Ferdinand Cortes ist wie bekannt der- 

jenige, dem man bey Eroberung von 
Mexico das meiste zu verdanken hatte. 
Er war zu Medellin einem Städtchen der 
Spanischen Provinz Estremadura im Jahr 
1485 gebohren, und stammte von einem 
edlen aber nicht sehr begüterten Geschlecht 
her. Er ftudirte anfangs die Rechtsge- 
lehrsamkeit auf der Akademie Salaman­
ka, aber bald kehrte er wieder zurück 

in seine Vaterstadt und beschäftigte sich 
mit muntern Zeitvertreiben und Kriegs- 
Übungen. Er war in diesem Alter so un­
gestüm und wild, sein Vater froh 
war, weil er sein Glück auswärts im 
Kriege versuchen wollte. Er folgte im 
Jahre 1511 dem Diego Velasgues nach 
Amerika, wo er sich auf dem Zuge na« 
Cuba so sehr hervorthat, daß er nicht 
nur die Gunst dieses Stadthalters, son­
dern auch Belohnung an Ländereyen und 
Sklaven erhält, und zum Befehlshaber 

ernannt 



ernannt wurde. Cr strengte nun allen 
feinen Eifer an, machte sich bald Mr 
Reise fertig und betrug sich bey dem. gan­
zen 'Unternehmen sehr löblich. Aber kaum 
war er abgereiset, so erwachte die Ei­
fersucht m dem Herzen des Velasques 
und andere fanden es vortherlhaft sie noch 
mehr zu vergrößern. Er wollte dem Cor­
ics seine Befehlshaberstelle wieder abneh­
men und ihn gefangen setzen lassen: Al­
lein dieser hatte sich bcp- seinen Unterge­
benen schon dergestalt in Hochachtung, ge­
fetzt, daß sie ihn baten feinen Posten 
nicht zu verlassen und sie ferner anfuh­
ren , sie wollten ihm mir dem letzten 
Blutstropfen beystehen. Cortes- war leicht 
zu bewegen-, weil er selbst Lust hatte, 
die Anschläge des- Velasgues zu vereiteln, 
schwur seinen Soldaten sie nicht zu ver­
lassen, sondern sie in das reichste Land 
von der Welt zu führen. Cortes gieng 
auf nichts geringeres-, als auf die Ero­
berung des Mexikanischen Reichs aus, 
das grösser war als alle Königreiche die 
Spanien gehörten, und doch waren sei­
ne Zurüstungen so klein, daß man heut 
zu Tage darüber erstaunen muß. Als 
er in diesem Reich gelandet war, so- krar 
er mit dem Monarcha der Mexieaner 
Montezuma in Unterhandlung, wunder­
te sich aber nicht wenig, als man ihm nicht 
erlaubte mit seinen Truppen näher zu ksnu 
men und sich länger in diesen Staaten 
aufzuhalten. Allein Cortes beharrte bey 
feinem ersten Entschlüsse sehr standhaft, 
machte neue Anschläge und hatte Geschick­
lichkeit genug, sie durchzusetzen. Er 
legte eine Colonie an und ließ die Obrig­
keit wählen, welchen die Staatsverfas- 
fung anvertrauet werden sollte. Er selbst 
legte sein Commando nieder, wurde aber 
von" seinem neuen Rathe, so wie er es 

schon vorbereitet hatte, zum Oberrsch- 
tev' und zum Feldherrn des Heeres er­
wählet. So machte sich Cortes von fei­
ner chenrahligen Abhängigkeit von dem 
Stadthalter' von Cuba-, Velasques gänz­
lich frey und los. Auch von den In­
dianern wurde Cortes sehr mit Ehrfurcht 
betrachtet. Denn die Zempoallaner be­
warben sich um seine Freundschaft, und 
als- Montezuma sie deswegen abstrafen 
wollte, so gehorchten sie feinen Befehlen 
nicht und nahmen sogar seine Osstcire 
gefangen, die sie sehr schimpflich mis- 
handetten. Hätte sie Cortes nicht noch 
gerettet, so waren sie den Göttern ge­
opfert worden. Diese Zempoallaner und 
auch die Tstonagucn unterwarfen sich 
frey willig der Spanischen Krone, und 
versprachen dem Cortes ihn mit allen 
ihren Truppen auf dem Zuge nach Mexiko 
zu begleiten.

Cortes, so groß nun auch sein Ansehn 
war, sah dem ohnerachtet wohl ein, daß 
es nicht auf einem zu veften Grunde ru­
he,^ und bemühete sich daher um die 
Bestätigung feines Commando vom Kö­
nige von Spanien. Indem er ein Schiff 
ausrüftete, welches verschiedene Geschen­
ke nach Eaftilien bringen sollte, so wur­
de eine Zusammenverschwörung entdeckt, 
die einige dem Vclasques ergebene Sol­
daten und Seeleute angesponnen hatten. 
Ob nun alle schlimme Folgen bereits von 
Cortes abgewandt waren, so wurde er 
doch ängstlich darüber. Er sah das Miß­
vergnügen vieler unter seinen Truppen, 
bemerkte daß sie der Strapazen des Dien­
stes überdrnßig wären, und wußte daß 
wenn wenige nur abfallen würden, so 
müßte er all sein Unternehmen aufgeben. 
Er mußte also auf Mittel denken einen 
Rückzug ganz unmöglich zu machen und 

in 



in dieser Absicht zerstörte er seine 
ze Flotte, nachdem er vorher seinen Sol­
daten' vorgespiegclt hatte, wie nöthig 
und nützlich dieses sey'. So liessen sich 
nun 500 Mann Freywillige in ech feind­
liches und mit mächtigen Völkern an ge­
fülltes Reich einsperren, sich alle Wege 
zur Flucht gänzlich abschneiden und muß­
te sich entschliessen, ■ entweder zu siegen 
oder zw sterben. Nichts hielt nun den 
Cortes mehr auf, tiefer ins Land hin- 
einzm'ücksn. Ed char es und rückte den 
i6tcn August 1519 von Zempoalla mit 
500 Mmur 15. Pferden unb. 6 Feldstük- 
ken aus. Es geschah nichts merkwürdi­
ges auf fei nein Auge', bis et an die 
Gränzen von Tlaskala kam. Die EiN'- 
wohner dieser Landschaft waren sehr krie­
gerisch, und ob sie gleich abgesagte'Fein­
de der Mexikaner waren und Cortes hoff­
te, sie würden'ihn durum freundschaft­
lich aufnehmen, weil er auszog den 
Montezuma zu demüthigen, so thaten 
sie es doch nicht, griffen zu den Waf­
fen, und Cortes was genothiget sich' zu 
vertheidigen. Vierzehn Zage bestürmten 
sie ihn fast ohn Au'hören , indeß thaten 
sic lhm Svch wenig Schaden; denn sie 
hatten weder Ordnung Noch Kriegeszucht. 
Endlich muften sie sich ergeben und im 
Friedensschluß wurde ausgemacht, dass 
sie künftig den Cortes bey allen seinen 
Unternehmungen beyfteheN wollten. Da­
gegen versprach er ihnen sowohl ihrs 
Person als ihre Besitzungen gegen alle 
Gewalt und Beleidigungen zu schützen 
und zu vertheidigen.

Cortes blieb 20 Tage lang zu Tlascala 
und genoß von den Einwohnern der Land­
schaft alles Gute. Bald aber hätte er 
durch seinen unbesonnenen Religionseifer 
alle gute Eindrücke wieder ausgelöscht. Er 
sah sich wie alle die damaligen ammkani- 

scheü Abentheuker fut ein Werk der Dor 
sehung an, wodurch sie die christliche Re 
ligion überall ausbreiten wollten. Noch 
zu'rechter Zeit verhinderte ihn ein würVi» 
ger Geistlicher seines Heeres, daß cv nicht 
gegen die Tlascaner Gewalt' brauchte) 
weil sie nicht sogleich ihren Göttern absa­
gen und- seine Religion annehmen wollten^

(Die Fortsetzung folgt.)
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Litterarische' Anzeigen
Der Herr von Baczko in Königsbergs 

wird eine Sammlung preußischer Ur­
kunden und Privilegien zur Erläuterung 
Der Geschichte und Rechte Des Vater- 
landes , in zwey Quartbänden â 3 Alpha­
bet herausgeben. Er erwählt den Weg 
der Pränumeration, die für beyde Bände 
einen Friedrichsd'or beträgt, und vor 
Ostern 1788 erwartet wird. Michaeli 88 
erscheint der erste und Ostern 8y der 2te 
Theile Die-Namen der Pränumeranten 
werdendem Werke vorgedruckt, und den 
Collecteurs wird das Lite Exemplar ver­
gütet.

Pw e i ß a u f g a b e n.
Es sst efne Belohnung von 400 Rthle. 

auf die beste, und Prämien von 150 und 
50 Rthlr'. auf die nächst beste Beantwor­
tung der Frage r Ist es nützlich oder 
schädlich eine Nationaltracht einzuführen? 
Vorschläge und Zeichnungen müssen mit 
öer Abhandlung folgen, die deutsch, dä­
nisch oder lateinisch geschrieben u. vor dem 
Ausgang des Decembers an den Herrn 
Kammerherrn von Suhm in Coppenhq- 
gen eingesandt werden müssen.



In hiesiger Buchhandlung ist neu zu haben:

i) Ludwig Hellmann. Eine Gesckichte zur Beherzigung für die Jugend, 8 
Leipz. 12 gr. 2) Silbergs und Walmers Briefe. Ein Fragment, 8 Leipz. 
12 gr. 3) Felix von Freudenfels, eine Geschichte menschlicher Freuden und 
Leiden, 3 Thüle, 8 Leipz. 6 fl. ,24 gr. 4) Tie entlarvte Heilige, oder 
die neue Catharine von Siena. Ein italiänisches Aktenstück, 8 Leipz/ 1 si. 15 gr. 
5) Emilie Wertheim. Ein Buch für Mutter und Töchter, 4 Bände, 12 fl. 
6) Cardonne, Erzählungen aus dem Orient zur richtigen Kenntniß der morgenlän­
dischen Sitten und Denkungsart, aus dem Französischen, 8 Leipz. i fl. 15 gr. 
7) Erhard Rollings Meynungen, 2 Bände, 8 Leipz. 4 fl. 8) Berthold 
von Uhra. Eine wahre deutsche, tragische Rittergeschichte aus chen Zeiten des 
Mittelalters, mit Kupf. 8 Leipz. 12 gr.

wechsel-Cours. Elbing, den 14. Februar 1788.
Amsterdam 41 Tage 1 L. vis. - 3" 1/2 gr.

— 71 — - 300 gr.
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. bco. - 138 gr.

— 6 —• x i t 137 1/2 gr.
Räudige holländische Dukaten - - - si. 9 16 gr.
Uurändjge dito - - - - 9 3 -
Alberts-Thaler rändig - - - - 4 18 -

dito ,alte - - - - 4 17 -
Alte Rubeln - - - - 3 19 »
Neue dito - - - ' ' 3 71/2
Gute dito - - - 5 » 3 7 1/2
Friedr. Wilh. D'or - » -- 16
Louis - Carl-d’or - - 5 5 .15 24 -

-'Em.Haus.auf der Lestadie, mit 5 Stuben, 5 Kammern, Hof, Kcgelbahne, 
-.Garten, .Wagenschauer und Schüttung ist zu verkaufen; ^Liebhaber melden sich 
bey dem Mäckler Herr.Ulmann.

Ein Wohnhaus auf der Vorburg gelegen sub Nr. 955. mit 5 wohnbaren 
Stuben und einem kleinen Garten, stehet aus freyer Hand zu verkaufen; Liebha- 
here können sich bey dem Mackler Herrn Truhardt melden.

Diese Elbingische Anzeigen sind Montags und Donnerstags in der hiesigen 
Buchhandlung und-auf allen K.Wlgl. Postämtern zu haben.


